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Die FEhrfurcht qals Grundhaltung der Frömmigkeıt behandel
meisterhaft Professor Tillmann in seinem HanHe der katholischeSıttenlehre I 1 ’ D'{

Der Kongreiß NOr orthodoxen Theologen Athen.
Von Dr arl Fruhstorfer, Lınz

Auft orthodoxer Seıte ist iNna  b tast gemeın über
zeugt, daß die Abhaltung eines ökumenıschen Konzıls
eine dringende Notwendiskeit darstelle.*) ber NV()X: allem
cdie bedrängte Lage der Orthodoxie im Lande der ott-
Josen-Bewegung verhindert die Ausführung. SO hat man
enn 1n orthodoxen Kreıisen Ausschau ach Krsatzmög
lıchkeıten, ach Vorstufen gehalten. Kıs auchte der Plan
eINeEes organısıerten Zusammenschlusses aller orthodoxen
J'heologen qaut ngeregt wurde dieser Ian durch dıie
ökumenische Bewe die 19025 ZULC Weltkirchenkon-
lerenz H3 Stockholm un 1927 jener 1n Lausanne
ührte Sowohl den vorbereıtenden Besprechungen W1e

den genannten Konferenzen selbst nahmen orthodoxe
Bischöfe und orthodoxe Theologen teil Man sagte sıch
1Un orthodoxe Theologen, die LÜr eine interkirchliche,
ökumenische Zusammenarbeıt eintreten, mussen sich

mehr TUr ine interorthodoxe kirchliche un theoloa-
sische Zusammenarbeit einsetzen. Die Verwirklichung.der Idee ber Ließ lan qufi sich warten. WAar wurde
schon im Jahre 1922 Athen qls Ort des ersten Kongressesder orthodoxen 1heologen ausersehen, weıl die Haupt-
STa VOo Hellas ihrer Universıtät die äalteste der noch
bestehenden orthodox-theologischen Fakultäten besitzt.
och In Athen vermochte InNna  a} damals der Schwierigkeli-
ten der KEinberufung nıcht Herr werden. uch Bukarest
und Warschau versagten. Im August 1935 wurde gelegent-ıch einer ökumenischen Besprechun wieder der Be-
schluß eia den ersten Kongreß der orthodoxen Theo-
logen in Athen abzuhalten; solle Tür 1936 einberufenwerden. YHerner bestimmte INan: vorerst solle eın vor-bereitendes Komitee Aaus Vertretern aller orthodoxentheologischen Fakultäten in Bukarest -ae1j‚ das d  1e€

Es se1ı verwlıiesen auf den Artıkel „Der erste iKongreß der
orthodoxen Theologen‘“, den Zankow, Miıtglied des Kongresses, 1D
„Internationale Kirchliche Zeitschriuft“‘, 1937, Heft, 129—149, Ver-öffentlicl_1te.
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88 Fruhstorfer, Kongreß der orthodoxen Theologen in Athen.
genaue DEl der Abhaltung, das Programm und die (rıe-
schäftsordnung des Kongresses ijestzusetzen hat 1)Das Ko-
mıiıtee beschloß, ZU Kongreßh 1LUF diejen1gen 1heologen
zuzulassen, die Professoren einer orthodox-theologi-
schen Fakultät der doch einer orthodox-theologı-
schen Hochschule sind, dıe den Forderungen einer HFakul-
tat entspricht. Damit wollte 11a das wissenschafthche
Ansehen der Arbeıt des Kongresses siıchern. In das Ar-
beitsprogramm wurden Zzweı Kategorien VOo Problemen
auigenommen: die eıne Kategorie ist rein wıssenschait-
lıch-theologischen Charakters, die andere weiıst mehr
praktisch-kirchliche Bedeutung auf Nur Fragen, die dıe
gegenwärtige orthodoxe Theologie meisten un tiel-
sten beschäftigen, sollten behandelt werden.

en, das schon sovıele philosophische Disputatio-
HEeN erlebt, das die berühmte .Areopagrede des ApostelsPaulus gehört hat, sah In der Zeıt OIn November hıs

Dezember 1936 den ersten Kongreß der orthodoxen
Theologen innerhalb seiner Mauern wıederum eın
Novum TÜr diese Stadt Die außere Gestaltung des Kon-
e  SES WAar glanzvoll: qui ihm ruhte der Glanz KÖNIS-lichen Protektorates. Könitg (1e07g IT VO  — Griechenland
selbst War der Protektor der Tagung Der Önig erschien
nıcht bloß ZUr Fröffnung, sondern hıelt uch eine An-
sprache die Versammlung. Mıt dem Önig hatten sıch
die Spitzen der kirchlichen un weltlichen Behörden un
die Ellite der (Gesellschaft VO  : Athen eingeflunden. Die
Beteiligung der Theologen kKongreß jedoch nıcht
überwältigend. Es kamen Theologieprofessoren ZUSanmı-
INenN. Die Patriarchen VOoO Konstantinopel, Alexandrien.
Antiochien, Jerusalem, VO  —; Rumänien un Jugoslawienhatten Vertreter entsendet. Als wohlwollende Beobachter
und (Gäste WaTren einıge Katholiken, ein Anglikaner, je eın
protestantischer Theologieprofessor AUuUSs der Schweiz und
AUs Königsbe anwesend.

Den Erö nungsgottesdienst AIn November zele-I5  fl1
brierte in der Universitätskirche der Erzbischof Ol
Athen (hrysostomus, Das Kvangelium wurde in griechi-scher, kirchenslawischer und rumänıscher Sprache un-Das GCredo rezitierte, in der Mıtte der Kirche stehend.,

er Rektor der Athener Unıiversität 1heologieprofessorPapamichalil. ach der Messe ega man sich in die Uni-
versıtätsaula, WO sıch Önig Georg un die Obersten
der köräglic}ge{1 un geistlichen Behörden eın eifunden
hatten. Die Eröffnungsrede hielt der Präsident Kon-
SES Dekan un Professor der theologischen Fakultät



Fruhstorfer, Kongreß der orthodoxen Theologen In en
ZU Athen, Hamilkar Alıviısatos Es keine freudigen
Jöne, die Gehör brachte Er sprach VOoO  —j der irau-
rıgen Vereinsamung der orthodoxen Kirchen un der
orthodoxen theologıschen Wissenschait: ohe Mauern
sind zwıschen den verschıedenen Gebietsteiulen der
Orthodoxie entstanden, Mauern, die durch die natıo-
nalen und sprachlichen Unterschiede der verschiedenen
orthodoxen Völker DUr och dicker und unnahbarer
wurden. Die orthodoxen Kıirchen haben, VO  m einem ULLl-
bewußten (?) Nationalismus getrieben, tast jeden geisti-
SCN Verkehr miıteinander eingestellt, in eıner gerade-

erstickenden Vereinsamung verharren. Der eigent-
liche Grund dieses desolaten Zustandes bliebh nıcht bloß
dem Redner, sondern uch dem vongreß verborgen. er
Grund ist das Fehlen eines gemeiınsamen, mıt göttlicher
Autorität ausgestatietien Oberhauptes, VOo dem Leben 1n
die Glieder ausstromt, eines Oberhauptes, das die Teıle
zusammen hält und eınt. Die JIrennung Von RHom tührte
ZUT erstarrenden Vereinsamung, Der Präsiıdent schloß
seine Eröffnungsrede mıt der Aufforderung nach voll-
ständiger Rückkehr den Lehren der Kirchenväter des
Östens, mıt der Aufforderung ZU  bn chaffung eines wirk-
lich echten und rein orthodoxen Bewußtseins. Zurück
den Kirchenlehrern des Orients! Dieser Ton, den der
Präsident angeschlagen hatte, ıst fortgeklungen quf em
ersten Kongreß der orthodoxen Theologen.Wie ausgemacht, gela zuerst Fragen, dıe die
Lehre betrefien, Za Behan Jung und ann mehr die
Praxis berührende Punkte. Nıicht alle Referate wurden in
ihrem vollen Umfang vor  T  N och wenı raumte
INnan längere Diskussionen e1in. AÄAus den gewäa rien Aus-
einandersetzungen seht hervor, daß Nal sich qut ortho-
doxer Seite ıIn vielen Dingen  nicht klar ist So herrscht
allerdings Übereinstimmun ın Anerkennun der Iradıi-
t10n, ber nicht darın, W as radıtion esa kam
keiner Kinigung, welche ellung in der Kirche em
Kirchenvolk ebührt. Eine Auf{f abe überschrieb sich:
Wissenschaftliche Arbeit 1n der heologie und die kırch-
liche Autorität. hne weıteres ıst zugestanden worden,daß die üterin der Heilıgen Schrift un der heiligenTradition die Kirche ist, der die Offenbarung anvertraut
wurde un Aaus der die Heilige Schriift kommt und 1n
welcher Schrift und Tradition auibewahrt werden. Der
theologischen  E Wissenschaft falle die Aufgabe Z der
Kirche mıt kritischen Forschungen ber den biblischenUrtext un ber die Echtheit und den Umfang der JIra-



C wenn hiebei eın Konflikt zwischenNSCer isse haft oder Forschung und der Kirche sıch
ehtft? Ks entspann sich eine Jängere un sehr lebhaifteDebatte. worin und die Autorität der Aırche

suchen ıst Von den meısten 1 heologen wurde rundwes
abgelehnt, daß ın der orthodoxen Kırche eine äußere;

eine bloß bıschöfliche Lehrautoritä besteht. Betont
wurde die innere Autorität des gesamten Körpers der
Kirche Christi. ber W1€e äußert sıch. diese Autorität?
Wer handhabht etzten Endes den Schlüssel der Entschei-
dung? Wiıeder Heß sich der Ruft vernehmen: Rückkehr ZUuU
den heiligen Vätern der alten ‚Kirche! ird INa  - aui die
griechischen Kirchenväter achten, WENN sS1e erklären
Petrus Joquitur DEeTr Papae?

ber. das Thema Kömisch-Katholische, protestan-iısche und phılosophische Einflüsse auf die orthodaxe
I' heologie sprachen neben anderen Krzbischof CHAry-SOStOoMUS VON Athen, der leich Honorarprofessorder dortigen Universıität ist, un Florovskiy,?) Pro-
T1eSSOr russisch-theologischen Instıtut In Paris.
Römische Kıinflüsse quft die orthodoxe Kirche machten
sich iIm Jahrhundert tärker bemerkbar. Der
Metropolit VOoNn ; KN]ew, Petrus Mohrvyla, im SCHANN-ten Jahrhundert gilt qls besonders hervorragenderVertreter des Krypto-Romanismus 1R Rußland. SyM-pathien TÜr den Protestantismus iraten qui rtho-
doxer Seite sehr Irüuh zutage. Im Jahrhundert
chrieb ein unlerter Bischof den orthodoxen Patrilar-
hen Meletius Pegas den Lehrer und Beschützerdes attsam bekannten Cyrillos Lukaris: Er iragte In
Alexandrien ach Athanasius, 1n Konstantinopel ach
Chrysostomus, 1n Jerusalem ach Gyrill, doch an Stelle
der ott wohlgefälligen, seligen Väter tand ın Alexan-
drien Calvin, ıIn Konstantinopel Luther, in Jerusalem
Zwingli. Kın weıtes Jor öffnete in der orthodoxen
Kirche dem Protestantismus Theophan Prokopovye unter
Peter dem Großen. heo han, der Vorsitzende des Heili-
Sen Synods, WAar seiner eSINNUNG un Tre ach Pro-
estant Der westeuropälischen Aufklärung huldi te der
Metropolit on Moskau, Platon LevSin 1812 Im
und auch och 1m Jahrhundert DIiSs ZUm eltkriegSIn.d orthodoxe Theologen protestantischen Fakultätengepilgert, hel protestantischen Professoren Theolo 1e

j hören. Ks ar eINe Sanz natürliche Folge, wenn 1E
® Die Zeitschrift ‚,Kyr10s“, 1937, Heft, 1—22, bringt dıeerweiterte Wiedergabe des Vortrages, den Fl iın Athen 1e



orthodoxe Theolo nıicht Ur methodolo scher
sicht, sondern uch inhaltlich 1n Abhän keit : vo!
Protestantismus geriet. Es stand. iürchten, daß de
dem Protestantismus verfallene Patrıarch VO  > Konstantı
nopel Gyrillus Lukaris 1 Jahrhundert wiederersteh
in einer Vielheıt orthodoxer ITheologieprofessoren de
Gegenwart. So begreift sich, WEn Del Abwandlu des
Themas „Außere Eunfilüsse qui die orthodoxe Iheologı
och Iauter der Ruf erscholl: Zurück den Vätern! Be
ITeIUNG der orthodoxen theologischen Wissenschait von
der Westtheologie! Die unter _ westlichem Fınfiuß
stehende orthodoxe Theologie wurde aul dem Kongreßbezeichnet als eine 1 heologie aut Pfählen, qals 1ne Theo-
10g1€, die der natürlichen, bodenständigen undamente
entibehr Leider nımmt uch dıe römisch-katho-
lısche 1 heologie nıcht AaUus, Eine aqausdrücklhiche Ablehnung
ertuhr VO  — den Kongreßmitgliedern die römisch-katho-
lısche Lehre Ol der Iranssubstantiation.

Unter den Fragen, die in das kırchlich-praktischebıet tallen, stand das Problem der Finberufungeines ökumenischen Aonzils. Der eieren Zankow, Pro-
TeSSoOr 1n Solla, schlug nıicht die Einberufung und
Abhaltung eines ökumenischen, wahrhaft katholischen
Konzils sSEe1 anzustreben, Ssondern der Zusammentritt einer
aligemein orthodoxen, Iso einer panorthodoxen Synode.Spielte hiebei der Gedanke mit, daß eın wirklich öku-
menisches Konzil nicht möglich ist hne Papst? Ferner
wurde referiert, WI1Ie sıch DIS ZUE: Abhaltung eines allge-meinen Konzils dringende Angelegenheiten, Z kKalender.,
Ehe der Geistlichen, AKirchenmusik, einheitlich regelnı1eßen. Hen blieh die Frage, ob Gebote der VerboteIrüherer ökumenischer Konzilien hne ökumen1ı
sches Konzil aufgehoben werden könnten. Klar trıtt
wıeder zutage der Mangel eines gemeinsamen Ober-hauptes, das volle Binde- und Lösegewalt besıitzt. Die
KReferate ber die Kodifizierung des orthodoxen kanoni-schen Rechtes und ber 1ıne „Kritische Ausgabe der
alten lıturgischen Texte der orthodoxen Kirche‘“ Tührten
ZUT Resolution, das ökumenische Patriarchat In Konstan-tino el InNnO entsprechende Kommissionen einsetzen.

iIne sonderliche, unerwartete Blüte trıeh die Er-
Orterung des Themas: Verhältnis DO  - Kırche und Staat
Der Präsident des unter könı lichem Protektorat stehen-den Theologenkongresses Lvisatos redete das Wort
einem irommen CGäsaropapısmus; iür Zeiten des antı-
evangelischen un offenen Kampfes des Staates mit der
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Massalsky, Das Jahr des heiligen Wladimir. .
Kirche empfahl CI das Ausharren ın Gebet un (Jeduld.:
Zu Ehren des Kongresses muß gesagt werden, daß der
Iromme Cäsaropapısmus des Präsidenten l1ast allgemeinabgewlesen wurde. Zankow, der sıch ach Alivisatos ber
die gleiche Frage verbreitete, verwarti den TOomMMen
Cäsaropapismus, weıl uch e1N Cäsaropapismus ist
und die Kirche der iın VO K vangelium gegebenen Un-
abhängigkeit VO Staat Im Prinzip berauhbht. Der Redner
schloß mıt den Worten: In Zeiten antievangelischer Ver-
folgung der Kirche ist allerdings zunächst Gebet un (je-
duld üben, aber auch Handeln ist Platz Wenn
notwendig, passıves Handeln, Verweigerung unkirch-
liıchen Tuns, im übrigen ber Aktıivıtät und 1at! Endlich
bestimmte der Kongreß en Jag der sroßen Kirchen-
lehrer Basıilius des Großen, Gregorius des Theologen un
Johannes Chrysostomus als den Tag des gemeinsamenGebetes un des Dankes allen orthodox-theologischenFakultäten.

Erfreulich und hofinungerweckend ist CD daß wıieder-
holt un kräftig qui dem ersten Kongreß der orthodoxen
Iheologen die Aufforderung erklang: Zurück Wl den
Vätern der alten Kırche! Rückkehr den großenKirchenlehrern des Ostens könnte In der Tat Rückkehr
des Orients in den Schoß der Mutterkirche werden. Mögeenn mıt olfenen Augen un hne Vorurteil dieser gol-ene We beschritten werden! Dieser Weg, beschienen
Von der 11Ne des Gebetes un VOoO fern beschattet,möge herausführen AUuUs der harten in die welt-
weıite Kirche, möOÖge herbeiführen den der Union!

Das Jahr 108 n_ailigen_npnstelgleichen Großfürsten
a des (1938)

Z/on Dr Jur., Fürsten Nikolaus Massalsky, Wiıen.
Zu den besonders begnadeten Persönlichkeiten der

Weltgeschichte, denen beschieden WAar, ihrer Zeıt das
(epräge iıhrer Persönlichkeit auizudrücken und ach
ihrem ode VO  — ihrem Volke den Beinamen „der Große“
ZUu erhalten, gehört der Großfürst Wladimir DVON Kieuw,der ach seiner Heili sprechun och das Prädikat „derApostel leiche“ erhielt eine rung, die VOT ihm 1UL
noch Kaiser Konstantin dem Großen und derKaiserin Helena VO Byzanz zuteil geworden WAar.J)as Bemerkenswerte der Tätigkeit Wladimirs ist,daß S1E siıch N1IC. auf das Gebiet der eligion be-


